
Homilie zuMk 1,29-39 (und Ijob 7,1)

5. Sonntag im Jahr (Lesejalir B)

9.2.1991 St. LaurentirÌs

Liebe Gemeinde,

streckenlang schaut es so aus, als sei unser Leben langweilig. oder abe¡ wir erfaluen mit

einigem weh und Ach. daß unser Leben hin- und hergezcrrt wirtì, verzerrt wird. Da loh¡t
es die Mühe, nàiher hinzublicken und dan¡ dieses unausweichliche zu erkennen: Du hast in

deinem Leben Eltern, hast Kinder, hast Gescliwister, hast Nachbarn, Freunde, Kollege¡, {as

kannst du nicht einlach wegwischen, und sie alle spielen hinein in dein Leben. Bekennen wir
uns einmal dazu, dann spür'en wir: Sie alle foldern clích ar,, sie alle reißen clich, r.ücken dich,

locken dicli in eine verantwortung. Plölzlich bist clu, wenn ich es et\,vas ungesclrickt sagen

darf,,,inleressant", keine dul¡me Nulnl.ner- Nicht in Langeweile ver.lär¡ll clein Leben, sondem

ins Zentrun, in die Mitte bist du gerückt, gerisssen, gelockt, und die cla, clie Genannten, die

sind die Dcinen, Da schwingt el.was Feines mit: Die sincl die Deinen. Du l<önntest clenken

oder sagen: Du bist mein, ihr seid die Meinen - allein bin ich nicht. Das aber haben rvir
verstanden: ,,Allein bin ich nicht" ist die eine Seite. Die andere Seite, so geselien, ist: Ich bi¡
ganz allein, urd da sind dam meine andern. ,,Einsam bin ich", könnte man fast sagen. Das

bedeutet es, werln Jesus ab lurd zu,,in clie Einsamkeit" geht. Da bräuchte er eigentlich gar

nicht von den Leuten wegzulaufen. Imnitten der.Leute bist du da einsam, ,,an eipem ei¡samen

Oú". Das ist schwer, das ist aber auch ein Stolz: Ich habe die Meinen.

Nun wild der Blick geforclert. Dam entdecken wi¡: Die zusammen haben ihrer Gott, ob sie.s

rvissen oder nicht, du weißt es: Die liaben ihren Gott. Fein ar.rsgeclrückt und gespürt, heißt das:

Deren Gott hat dich in veranhvortung gezogen für diese- Das muß man erst einmal

auskosten: Delen Gott hat dich in v,3rantwortung gezogeu, gelockt, ge'omrne' für diese da.

ln deiner Einsarnkeit, in deinem Allcinscin bist cìu mit Gott, mit tleren Gott zusammen,

stehst du vor deren Gott, sprichst du nit deren Gott, du sprichst sie durch, denkst sie durch,

die Deinen, mit allem, was zu ihnen gehöd, vo. deinem Gott. Nun wird das Leben alles andere

nul nicht langweilig. Du entdeckst einen Reichtum, dein Leben ist reich gernacht, reich

geworden. Das alles kostet Mühe, ist Plage, das sei ungeleugnet trotz cles vorhin genannten
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stolzes. Es bedeutet Last, Miihe, kostet Einsatz von Kraft und zeit, deines Lebens Einsatz,
das ist kein zu großes wort. Es kostet cleines Lebens Einsatz. In cler ersten Lesung, die wir
nicht gehör1 haben (Ijob 7.1), heißt es gar: Darnit ist das Leben ein Kriegsdienst. Einsatz

deines Lebens kostet es.

und nun kommt ein feines wort. wenn das so ist, dann ist dein Leben ,,geweiht,,, Ihm, dem

Gott der Deinen geweiht, seinen Plänen geweilrt, seinem v/illen geweiht. Noch tiefer
geschaut: Dann ist sein Geist es, der clicl.r ergriffen hat, der dich verwanclelt ur.rd gelockt hat,

sein Geist in deinem Leben, in dei'em Flerze', clich nun führencl unci bewegend. Das alles

heißt: Geweiht ist dein Leben, vergiß das nie.

.letzt das schönste: v/en¡ das so ist und rvil fragen, wohin das führt, dann 1Ìnden wir die
qunderbal'e Anlwort nacl. rer im schlußgebet: ,,So werder wir Diencr tìer Frautlc für.diese
Welt", die Deinell. Das laßt uns l¡edenken, betlaclrten, wissen, nicht vergessc¡ clurch de¡ Tag
hindurcl.r, wenn wiedel das einsetzen möchte, was uns vorgaukert, nnser Lebe¡ sei langweilig,
was uns vofgaukelt, unser Leben sei nur verze''t, hin- und hergerissen. unter diesem Äuße¡en
verbirgt sich all das, was wir noch einmal zusamnenfassen wollen: unser Leben ist geweiht
dem Dienst vor lhn zru Freude in der Welt.


